
Motacilla allia. J 1. .hiiii : Ni'st mit ll;i:in'ii voiii

lii'untliicr gi'liitti'rt ; soclis frische Eier.

Idoni cinoreo- oapilla. Aiil<iiiitt )'•. Juni: in vnllem

Oelieiler "J-'I. .hiiii: iiiiuiin' 28. .luiii.

Pariis lioi'ealis. 27. Miii : Hei IJodii in Ninrhinil.

Saxicala ocnanlhe. 27. Mai: Bei 15o(lö iuiiiti<r :

28. Juni : Kier. Xest mit Haaren vom Benntliicr ausgefüttert.

(lyaneciila suecica. 3. Jimi : Um Mitternaeiit laut

singend": 18. Juni: Nest aus Gras, aus Moos, mit sieben

frisolien Eiern : 9 niclit schön, mit weisser Kelile. mit

etwas blauem Rand, mit etwas Eoth und IJlau auf der

Brust: 2:'.. .hini: Siel)en Eier, alle o^ mit rotliem Fleck

an der Kehle.

Aiithus cei'viiius. 0. Juni: Bei Schneefall und
starker Kulte; 2!'. Juni: Nest mit sechs schwach be-

brüteten Eiern.

Ideni arboreus. 10. Juni: Ein Stück.

Mus('ica]>a liictiiosa. 22. Mai : In den Vorstädten

von Bergen.

Laiiins major? 14. Juni: Ne.st aus weissem Gras

und Birkenzweigen, mit weissen Federn des Schneehuhns

ausgetflttert : sieben schwach bebrütete Eier ; 2:3. Juni

:

Sechs frische Eier (zweites Gelege) ; 28. Juni : Nest mit

Federn von Corvus corax überdeckt und mit Haaren vom
Kennthier ausgefüttert. Ein Ei.

Tiirdns pilaris. Bodo, 27. Mai: Colonie; 30. Mai:

Lofoden, viele Nester ohne Eier; 2G. Juni: Nester mit

Jungen.

Turdus toi'quafns. Ein einziges J 2G. Juni : Ende

Flugbare Junge ; 18. Juni
Mai gemein.

Corvus corax. 28. Mai
Mauser der Flügclfedern.

Idem cornix. 28. Mai: Nest mit zwei lOiern und
drei frisch ausgekrochenen Jungen; Nest mit Wolle und
Papier ausgefüttert: ein zweites Nest mit drei halb-

wüchsigen Jungen.

Idem piea. 27. Mai: Sehr häufig, brütet in nie-

derem Gelnisch in den Strassen von Bodo; 30. Mai: An
den Lofoden häutig.

Perisorens infanstns.

bar gewordene, auf Aesten

Elstern.

Fringilla ooelebs. 8.

marken bemerkte Exemplar.

Emberiza sciioeiiiclus. 18. Juni: Gemein an Seen

:

22. Juni: Ein Nest mit sechs Eiern an einem See.

Plectropliaues laponicus. (5. Juni : Ein Paar auf

dem Wipfel einer Birke. Eierstock wenig entwickelt:

11. Juni : In Paaren.

Cinclus melaiiogastei'. 17. Juni: Nest mit sechs

Eiern.

2(1. Juni : Mehrere eben fiug-

herumhüpfend nach Art der

Juni : Das einzige in Fin-

Ofocorys alpestris. is. Juni: Nest mit vii-r Eiern.

Corytlms eiiiiclealor. 12. Juni: Nest mit zwei Eiern:

Nest dem von l'vrrhula vulgaris sehr ähnlich: IG. Juni:
Nest mit vier Eiern, sitzt ganz still und la\itlos. wenn
man sich dem Nest nähert: das J graulich-grün : 23. Juni:
Nest mit zwei Eiern.

Pieus major. IG. Juni: Nest in einem starken

Baum mit vier irisch gelegten Eiern.

Cuciiliis caiioriis. 13. Juni: Ziemlich zahlreich.

Ltigopiis mutiis. 29. .Tuni : ^lit !.'> unentwickelten

Eiern im Eierstock.

Charadrius auralus. 13.

gefiedert: 21. Juni: Zahlreich:

Eiern: 24. Juni: In Menge.
Idem hiaticiila. 23. Juni:

Idem moiinelliis. 20. Juni: Nest mit drei Eiern:

24. Juni : In kleineren Schaaren von sechs bis acht Stück.

Liniosa riiCa. 20. Juni : Um Tromsü während des

Früblingszugs häufig, im vollen Sommerkleid.

Totaiius glareola. U. Juni: Ein Paar. Füsse ockergelb.

Triiiga Temmincki. G. Juni: Nicht scheu: kleine

I']ier im Eierstock; 22. Juni: Nester mit zAvei bis vier

Eiern.

Nnmeiiius pliaeopns. 17. .Tuni: Nest mit vier schwach
bebrüteten Eiern: 2.5. Juni: Vier frisch gelegte Eier.

Plialaropus hyperboreiis. 15. Juni: Ein Paar in

reichem Gefieder, lebhafte Bewegungen, nicht scheu:,

22. Juni . Nest im Gras. (Spitzbergen, im rothen Sonnuer-

Juni : Vollständig aus-

23. Juni : N'-st mit vier

Nest mit vier Eiern.

gefieder.

G. .Juli : InHaematopiLs ostralegus. Tromsö

,

Schwärmen : Junge im Dunenkleid.

Mareca peuelope. 13. Juni: Ein Paar / in vollem

Winterkleid: 17. .Juni: Ein Paar. ^ zum Theil im Som-
merkleid : 10. Juni: Ein Ei auf dürrem Laub, ohne Spur
eines Nestes.

Harelda glaeialis. 1.—3. Juni: Schwärm von zehn

Stück im Sommerkleid: 18. Juni: Nest mit fünf Eiern.

6. Juli : Tromsö ^7 . Q und Junge.

Claiij;;ula g;lancioii. IG. Juni: Nest mit sechs frischen

Eiern in der Höhlung eines Baumstumpfs. Nest mit Dunen
ausgefüttert. I^ier bläulicb-grün : 3. Juli : Vadsö. kleiner

Schwärm von alten -T in weissem Gefieder, weisser Fleck

au den Wangen sehr <leutlicli.

Querquedula crecca. 17. Juni: Acht Eier.

Oedemia fiisca. 17. Juni: Ein erwachsenes Paar.

Mergiis merganser. 25. Juni : Zehn Eier in einer

runden Höhlung im Sand, mit Dunen ausgefüttert: 20. Juni:

Schaar von mehreren Hunderten.
Larus caiius. 30. ]\Iai : Harstodhavn, in Schaaren

auf Itebautem Land Futter suchend.

Lestiis parasitica. D'. Juni: Ein Stück.

A. Graf Harsolial.

Der Hakengimpel.

V..1I w. F. Green, 1'. Z. s.

Dieser besonders schöne Vogel, welcher gewöiudich
irrthümlich auch Kernbeisser genannt wird, ist ein Winter-
besucher unserer (iegenden, wo er jedoch nach einzelnen

Berichten auch bleibt, um zu brüten, anstatt mit dem Heginne
des wärmeren Wetters sich nach den arktischen Kegioneu
zurück zu ziehen, wo er gewöhnlich seine Jungen aufzieht.

Er ist ein Eingeborner aller nördlichen (iegenden

Europa's und wird auch in denselben Breitegraden in

Asien und Amerika gefunden, von wo er während
des AVinters südwärts zieht, um Futter zu suchen. Wie

es gewöhnlich der Fall ist mit Vögeln, welche in der

Einsamkeit der dichtesten Wälder aufwachsen, welche

selten von Menschen lietreten werden, sind sie. wenn
sie in Gegenden kommen, welche mehr bevölkert sind,

ausserordentlich zahm und zutraulich und bleiben ruhig

ht. sitzen, wenn der Jäger oder Vogelsteller sich ihnen

näliert. dessen Gegenwart sie noch nicht fürchten ge-

lernt haben, doch, durch traurige Ertahrungen klüger

gemacht, lernen sie bald ihre Feinde kennen und fürchten,

und lange vor ihrer Abfahrt nach dem Norden, werden
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sie so scheu und furchtsam wie unsere einheimischen

Vögel. Der Hakengimpel ist ein grosser Vogel, welcher

8—9 Zoll lang ist, von welchen der Schweif beiläufig

3 Zoll einnimmt, der leicht gegabelt ist.

Die allgemeine Farbe des Männchens ist roth in

verschiedenen Schattirungen, welches von Carmin auf dem
Scheitel, Hals und der Brust zu, Gelbroth am Unterleib und
tiefem Ziegelroth am Kücken wecliselt, der Schweif ist

grauschwarz, die Flügel schiefergrau. Das Weibchen ist

etwas kleiner als das Männchen und ist dunkel gelbbraun,

die Jungen beiderlei Geschlechtes sehen ihm vor der ersten

Mauser ähnlich, nach welcher die Männchen ihr Gefieder

bekommen, welches jedoch mit jedem Jahre lebhafter wird.

Der Gesang dieses Vogels ist sanft und angenehm
und wird nicht selten in der Nacht gehört. Bechstein

berichtet, dass er auch im Hause seinen flötenartigen

Gesang das ganze Jahr fortsetzt, er wird, sagt er, sehr

leicht gezähmt und wird bald em allgemeiner Liebling.

Das Nest, welches gewöhnlich auf Fichten mid
Tannen nicht weit vom Boden und dort wo die Aeste aus

dem Stamme kommen, gebaut wird, besteht aus Moos
und Flechten und wird mit Federn ausgefüttert. Die vier

oder fünf Eier sind dunkelgrün und braungefleckt. Sie

brüten nur einmal im Jahre im Juni.

Im wilden Zustande nähren sich diese Vögel nur
von Samen und Knospen der Coniferen, doch in der Ge-
fangenschaft essen sie aucli Eeps, Hanf und Kanarien-
samen, auch Beeren, wie Mehlbeeren, sowie die Beeren
vom Hartriegel und Hollunder, wenn sie an der Zeit sind.

(l'oultry.)

HSOG^-5=-

Die Eier als Nahrungsmittel.

Von Dr. Hector George.

1. Von den Eiern im Allgemeinen.
Die Natur hat in ihrer Vorsorge für die Ernährung

aller Wesen vom Beginne ihrer Entwicklung angefangen

das Nöthige verfügt. Im Samen der Pflanze hat sie die

mehligen Keimlappen neben den Keimling gelegt, im
Vogelei hat sie in gleicher Weise einen Vorrath für die

Entwicklung des Jungen niedergelegt, es ist das Eigelb

imd das Eiweiss, oder \\m uns der wissenschaftlichen

Sprache zu bedienen, der Vitellus und das Albumen.
Der Mensch hat sich dieser Substanzen zu seinem

Gebrauche bemächtigt und benützt sie zu seiner Ernäh-
rung, gerade so wie er die Milch zu demselljen Zwecke
verwendet, welche die Natur als Nahrungsmittel der

jungen Säugethiere bestimmt hat.

Nach einer Erfahrung, welche man schon lange

gemacht hat, ist das Ei viel nahrhafter als die Milch,

d. h. es enthält in demselben Volumen eine viel grössere

Quantität von fetten Bestandtheilen. Man kann dies durch

die folgenden Ziffern beurtheilen, welche einer Analyse

Pagen's entnommen sind.

In 100 Theilen Milch sind enthalten

:

Wasser 86 Theile

Fettbestandtheile ... 4 ,

Stickstoff 4
Milchzucker 4 ,

Verschiedene Salze . . 2 ,

In 100 Theilen Ei sind enthalten:

Wasser 65 Theile

Fettbestandtheile ... 10 ,

Stickstoff 23 ,

Verschiedene Salze . . 2 ,

Ein Hühnerei, welclies ohne Schale 50 Gramm
wiegt, enthält mindestens 15 Gramm Eigelb (Dotter)

und 25 Gramm Eiweiss.

Der Dotter enthält eine fette, phosphorhältige Masse,
Eiweissstoffen, allerlei Salze mid verschiedene Fasern, die

Dotterhaut (Eigelbbeutel ). Das Eigelb ist gebildet aus Ei-

weissstoffen und einer schwefelartigen Masse, welche Silber

schwärzt, indem sie Schwefelsilber bildet.

Das getrocknete Eiweiss bildet eine klebrige Masse
nachdem es vier Fünftel seines Gewichtes verloren hat.

Es lässt sich im Wasser lösen, wenn die Eiweissstoffe

dvuxh die Hitze nicht geronnen sind. Dieses getrocknete
Eiweiss wird in der Industrie verwendet. Wir erinnern

uns, es während der Belagerung von Paris als Nahrungs-
mittel versucht zu haben, entweder als Omelette, oder

als Eierspeise, aber es war ein wahres Belagerungsessen,

welches ims nur umsomehr das Ganze vermissen liess,

welches übrigens bei dieser Zeit unerschwinglich war,

da es mindestens 1 fl. 50 kr. kostete.

Man weiss, dass die Eier, welche am meisten eon-

sumirt werden, Hühnereier sind, wegen ihrer grossen

Menge und es ist auch immer von ihnen die Kede, wenn
wir nicht eine Ausnahme machen.

Das Ei wechselt sehr in der Qualität und dem
Geschmack nach der Nahrung des Huhnes, gerade so

wie die Milch nach der Nahrung der Kuh. Füttert man
sie mit Wermuth, gibt sie eine bittere Milch, wh'd sie

mit Gottesgnadenkraut gefüttert, wirkt die Milch abführend

luid diese bekommt einen starken Geruch, wenn die Kuh
wilden Knoblauch gegessen hat. Ebenso bekommen die

Eier einen üblen Geschmack und Geruch, wenn man den

Hühnern weisse Würmer. Heuschrecken oder verfaultes

Flei

trinken lässt,

Die Gerüche können sich dem Ei selbst durch die

Schale mittheilen. Daher kommt es, dass Eier, welche

in feuchtem oder faulem Stroh aufljewalirt werden, einen

unangenehmen Geschmack bekommen. Darum darf man
auch weiche Eier nur im reinen und frischen Wasser

kochen, um iliren Geschmack nicht zu verderben. Doch

mi Gegentheil kann man Eiern auch köstlichen

Geschmack nach Trüffeln verleihen, indem man Trüffel

in einen Pocal gibt, welcher Eier enthält und denselben

durch 48 Stunden hermetistii verschliesst. Die Bedeutung

der Nahrhaftigkeit der Eier ist allgemein bekannt und

wird auch richtig gewürdigt. Es ist eine der nahrliaf-

testen Substanzen in kleinem Volumen, deren Verdauung

sehr leicht ist, deren Wirkung die mildeste ist, und

seh zu essen gibt, und sie das Wasser der Jauche

welche sich, wie Merat ?agt ,am besten mit der Mehr-

zahl der Nahrungsmittel verträgt''.

Die Formen, unter welclien man sie auf unsere

Tafeln setzt, der Gebrauch, welchen unsere Köche iind

Zuckerbäcker davon machen, zeigen die ganze Wiclitig-

keit dieses werthvollen Erzeugnisses.

Nach d'Aulagnier kennt man in Frankreich 543

Arten, die Eier zuzubereiten. Von dem Gesichts-

punkte der Verdauung aus classificirt sie Doctor de la

Porte folgendermassen": weiche Eier, Spiegeleier, gerührte,

gebackene Eier und solche mit Milch. Er hält für

schwerer verdaulicli die Omelette und Eier in Butter.

Hier, wie in allen analogen Fällen, haben die verschie-
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